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woch den 8. März. 


Muſikaliſches. 
Ein, ſeit ſeiner früheſten Kindheit des Augenlichtes beraubter 
Virtuos auf der Klarinette, Herr Wohllebe aus Dresden 
beabſichtigt Sonnabend den 11. März d. J. ein Koncert im 
Saale des Herrn Jaſchke zu geben. Außer einer ungewöhn⸗ 
lichen Fertigkeit, beſitzt dieſer blinde Künſtler eine Tiefe des Ges 
fuͤhls, die den Zuhörer mächtig ergreift, namentlich wenn er 
Doppeltöne auf dieſem Inſtrument im Echo wiedertönen läßt. 
Herr Wohllebe verdient umſomehr einen recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch jenes Koncertes, als derſelbe vermöge feiner wirklich künſt⸗ 
leriſchen Leiſtungen, einen wahrhaften Genuß zu verſchaffen im 
Stande iſt und daher nicht ſowohl Ae ſeines Unglückes als auch 
wegen ſeiner Tüchtigkeit als Tonkünſtler, nur beſtens empfohlen 
werden kann. Das Programm- der aufzuführenden Tonſtücke 
wird in der nächſten Nummer dieſes Blattes bekannt gemacht 
werden. f 
G. Jonas. 
Dann — ——— 
Die Damascenerflingen in Solingen. 

Du biſt mir ein ſehr wack'rer, tüchtiger Gehülfe, den ich 
werth halte, aber meine Tochter kann ich dir nicht geben. So 
ſprach ernſt der Waffenſchmidt Stadlinger in Solingen (Kreis⸗ 
ſtadt im Düſſeldorfer Regierungsbezirk an der Wipper) zu ſeinem 
Geſellen Severin Simmelpuß, der um ſeine Tochter geworben 
hatte. Dieſer war zwar durch eine ſo beſtimmte Verneinung 


ſeines Herzenswunſches betroffen, wagte aber doch zu bemerken, 
daß er gern noch lange in ſeiner berühmten Werkſtatt arbeiten 
möchte und, ob er wol mit den Genfer Waffenſchmieden ums 
gehe, dennoch nicht kalviniſch geſiunt ſey, ſondern als ein ka⸗ 
tholiſcher Chriſt leben und ſterben wolle. Severins Bemerkungen 
waren nicht ganz erfolglos; denn Stadlinger ſah nachdenkend 
eine Zeit lang ſtarr vor ſich hin, wie Einer, deſſen Wünſche 
und Gedanken ſich unter einander ſtreiten und den Frieden nicht 
finden können. Endlich gab er wieder Rede: Severin, ſprach 
er faſt wehmüthig, du biſt wol unter allen Waffenſchmiedsgeſellen 
unſ'rer Stadt einer der tüchtigſten, aber mir kannſt du doch nicht 
helfen! Dieſe Aeußerung des Meiſters verrieth Severin, daß jener 
etwas Wichtiges auf dem Herzen habe, und dieß zündete in ihm 
den Funken neuer Hoffnung, endlich doch noch den Meiſter ſeinen 
Wünſchen geneigt zu machen. Wenn mein Glück, ſprach er zu 
ihm, auf dem Amboſe liegt, laſſ' ich es gewiß nicht dort liegen. 
Nun, jo wiß' es denn kurz, ſagte der Meiſter mit ſchneidendem 
Tone, ich bin ein — armer Mann! Koſtſpielige Verſuche, Da⸗ 
mascenerklingen zu fertigen, haben mich um mein Vermögen 
gebracht, und doch iſt es mir nicht gelungen, ob ich mich gleich 
deſſen vor meinen Mitmeiſtern ſchon gerühmt habe. Mich kann 
nun nur ein reicher Schwiegerſohn retten, daß ich meine Ver⸗ 
ſuche fortſetzen kann, um mein Wort zu löͤſen und mit Ehren 
zu leben, oder — zu ſterben! 


Das iſt alſo die Bedingung, dachte Severin, von deren 
Erfüllung der Beſitz der hübſchen Waffenſchmiedstochter abhängt, 
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und um dieſen zu erlangen, Däuchte ihm nichts zu ſchwer. 
Geld hatte er keins, um es in gewagten Verſuchen durch die 
Eſſe zu jagen, und ſo verſprach er, das Geheimniß an der Quelle 
zu erforſchen, nämlich — nach Damascus zu reiſen und dort 
fo lange zu arbeiten, bis er die Kunſt erlernt hätte. Da zuckte 
ein widriges, krampfartiges Lächeln um den Mund des Meiſters! 
Geh, rief er einem Träumenden ähnlich Severin zu, geh nach 
Damascus, und ein Jahr lang will ich dir meine Marie aufs 
heben. Kommſt du aber bis dahin nicht wieder oder bringſt 
das Kunſtgeheimniß nicht mit, ſo bin ich meines Wortes quitt. 
Geh und triff bald Anſtalt zur Reiſe. . 

Severin verließ ſeinen Meiſter und eilte zur Kirche, aus 
der eben die andächtige Menge, welche die Chriſtmetten (es war 
1561) gefeiert hatte, nach Haufe wallte. Unter ihnen war auch 
Maria, die Severin bei der Hand ergriff und ſie ſeitswärts der 
Kirche zu dem Grabe ihrer Mutter führte, um ihr dort zu er⸗ 
zaͤhlen, wie unglücklich die Brautwerbung bei dem Vater abge⸗ 
laufen und welch' eine weite, gefahrvolle Reiſe er zu thun willens 
ſey. Maria hörte des Geliebten Worte mit der Miene und 
Empfindung einer Verbrecherin, der ihr Todesurtheil geſprochen 
wird, und weinte. Severin ſprach ihr Troſt zu, obgleich er 
ſelbſt veſſen nöthig hatte, denn die Trennung von Maria lag 
ſchwer auf ſeiner Seele. Nochmals verſprachen ſie einander 
treue Liebe, umarmten ſich und empfahlen ſic gemeinſchaftlich 
dem Schutze Gottes. 

Ja, Gott ſegne euch und eure Liebe! rief es plotzlich in 
feierlichem Tone hinter ihnen, und Severin und Maria fühlten 
eine Hand auf ihrem Haupte. Verwundert und ergriffen von 
dem unerwarteten Segenswunſche ſahen ſie auf, und ein Greis 
im ſchwarzen Rittergewande ſtand bei ihnen. Maria überſiel 
bei ſeinem Anblick ein heimliches Grauen, denn des Fremden 
Auge blickte wie das eines Todten. 

Fürchtet euch nicht vor mir, Jungfrau, ſprach der Fremde 
ihr tröftend zu; für euch aber, wandte er ſich zu Severin, hab' 
ich Hülfe, wenn ihr ſie annehmen wollt. Als dieſer durch 
Mienen und Geberden ſeine Sehnſucht nach Hülfe kund gegeben 
fuhr Jener fort: Wandert in der Nacht des Sylveſtertages mit⸗ 
ternachtswärts hinunter an dem Ufer der Wipper in den Wald, 
ſo weit, bis ihr einen Thurm und auf ihm eine brennende Fackel 
erblickt. Steht ihr vor der Pforte des Thurmes, ſo ruft den 
Namen Johannes, und ſie wird ſich euch aufthun, und ihr werdet 
dort lernen, weshalb ihr nach Damascus reiſen wollt. 


Das Anerbieten war zu lockend, als daß es Severin hätte 
gleichgültig anhören konnen; aber der geiſterhafte Anblick des 
Fremden machte ihn doch bedenklich, und er konnte ſich der Frage 
an ihn, ob er ein Waffenſchmied ſei, nicht enthalten. Wol hab 
ich, entgegnete dieſer ernſt, in meinem Leben viel Waffen ge 
ſchmiedet — gegen mich ſelbſt! Indem ich dir helfe, will ich 
mir Ruhe gewinnen. Kommſt du? Severin blickte bald auf 
Maria, die er gern ſein nennen wollte, bald auf den Fremden, 
der ein grauſiges Anſehn hatte, und war verlegen um eine ber 
ſtimmte Anwort. Nun, wenn du nicht willſt, ſprach trotzig der 
Fremde, ſo laß es. Nein, fuhr er nach einigen Secunden ſich 
ſelbſt beſänftigend fort, laß es nicht, dann bleibſt du bei deiner 
Marie! Willſt du fie, jo folge meinem Rathe. Mit dieſen Worten 
wandte er ſich zum Fortgehen. Severin ſah es, wie ein Schlag 
durchfuhr es fein ganzes Weſen, tief athmete er auf und rief; 
Ich komme! Bei dieſen Worten war Maria einer Ohnmacht 
nahe, denn fie fürchtete, daß ihr Geliebter ſich mit dem Böſen 
eingelaſſen habe. 

(Beſchluß folgt.) 
—— — E 


Notizen. 

* (Das iſt noch nicht da geweſen!) Jüngſt fand hier 
ein Ball Statt, woran vorzugsweiſe dienende Perſonen Theil 
nahmen. Ein Dienſtmädchen, welches auch dazu geladen war, 
hatte ſich ballmäßig geputzt und ging zum Ballort, der dicht 
neben dem Hauſe iſt, worin ſie diente. Wie erſtaunte ſie, als 
ihr, obwohl man ſie kannte, der Zutritt verſagt wurde, und 
zwar deshalb; weil ſie nicht zu Wagen angekommen 
iſt. Es blieb daher dem pprläufig abgewieſenen Fräulein — 
denn nur ſo werden ſie a — nichts übrig, als zu 
einer Freundin zu gehn, die zum Glück mit ihrer Toilette noch 
nicht fertig war, und mit ihr dann gemeinſchaftlich zu Wagen 
ſich zum Balle zu begeben. So erſt erhielt ſte Zutritt. Auf 
welche Weiſe ſollen denn fortan gebildete, vornehme Stände 
ſich zum Balle begeben, wenn man den gerechten Maaßſtab 
anlegen wollte? Sollte nicht ſolchem traurige Folgen nach 
ſich ziehendem Unweſen gebührende Schranken gelegt werden 
müſſen? 


Die Schuhmacher werden mit den Webern einen Prozeß 
bekommen, denn dieſe fallen jenen in's Hand⸗ oder, richtiger 
geſagt, in's Fußwerk. In Paris trägt keine Dame mehr einen 
Schuh, ſondern Perierinen, aus Pferdehaaren gewebt, welche 
leicht und vorzüglich gut an den Füßen ſitzen ſollen. 
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(Die Poeſie des Contretanzes.) Man iſt immer 
der Meinung geweſen, der Contretanz ſei ein ſehr kalter, ein, 
förmiger Tanz; und doch ſtellt er ein kleines Drama vor. Zwei 
Paare treten gegen einander an; ſie ſind ſich fremd. In dem 
„Pantalon“ machen fie Bekanntſchaft, die durch die chaine 
anglaise und die chaine des dames weiter fortgeſetzt wird. 
Die Herren bleiben ihren Damen, die Damen ihren Herren noch 
treu; fie verlaſſen einander keinen Augenblick, als bei der unſchul⸗ 
digen Damen-Chaine. Im „Eté“ wird das Verhältniß ſchon 
vertrauter; man kommt einander von beiden Seiten entgegen; 


jeder Herr tanzt mit der Dame ſeines Vis à vis, doch ohne ſich 
ihr zu nähern, ohne ſie zu berühren, außer mit dem Blicke. 
Die „Poule“ bringt eine noch größere Verſchmelzung hervor; 
Die beiden Paare vereinigen ſich zu einer Chaine, bie beiden 
Herren geben ihre Hände den Damen hinüber und herüber. Die 
„Paſtourelle“ geht noch weiter; die beiden Damen gehen nach 
einander auf die entgegengeſetzte Seite hinüber, jeder Herr tritt 
die ſeinige ſeinem Nebenbuhler ab. In dem Finale endlich 
nimmt man artig von einander Abſchied. 


Allgemeiner Anzeiger. 


* 
Bun 
Perfonal= Veränderungen 
v bei dem Königlichen Dber -Landes-Gericht von Oberſchleſien. 7 


Befördert: Der invalide Bombardier Schmikalla iſt als Gefangenwärter beim Inquiſitoriat zu Ratibor interimiſtiſch 


8 f angeſtellt worden. 
Abgegangen: 


Der Gefangen⸗Aufſeher Bloch beim Juquiſitoriat zu Ratibor. 


Nachweiſung der erwaͤhlten, beſtaͤtigten und vereidigten Schiedsmaͤnner. 


Nr. Benennung der Ortſchaften. 


Name der Schiedsmänner. 


1. Ellguth, Heinrichau, Pohln. Jamke, Piechozitz, Plieſchnitz, 


Gutsbeſitzer Geintich zu Ellguth. 


Puſchine, Gr. und Kl. Schnellendorf, Falkenberger Kr. 
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Todes = Anzeige. Au c 


ti o n. | Unterkommen⸗Geſuch. 


Am 25. Februar c., Abends 9 Uhr 
entriß uns der Tod durch Nervenſchlag 
und Lungenlähmung, unſern inniggeliebten 
Gatten und Vater den Ritterguts veſitzer 

hilip Walliezek in dem Alter von 
62 Jahren. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt 
zeigen mit tiefbetrübten Herzen an, 
die Hinterbliebenen. 
Walzen den 2. Marz 1843. 
m 
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Auction. 
i Am kommenden 10. März, Vormit⸗ 
ags 9 Uhr werde ich in meiner Wohnung 
upfer, Porzellan, Tiſchzeug, 
Leuchte r, Beſtecke u. ſ. w. meiſtbletend 
und gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 
Wehenkel, Logen-⸗Kaſtellan. 


Ratibor den 28. Februar 1843. 


Ein gut erhaltener halbgedeckter Wagen 
N 4 Federn han iR bill ee 
* 4 re gend iſt billig zu ver 

F. W. Lonicers Cydam Sponer 

in Los lau. 


In dem Supplikantenzimmer des Königl. 


Oberlandesgerichts hieſelbſt werden am 9. 


März d. J. Nachmittags um 2 Uhr 
146 Flaſchen Ungar⸗, Franz⸗ und Mhein⸗ 
weine, ferner eine Britſchke, einige goldene 


Schaumünzen, ein goldener Ring und an⸗ 


dere Gegenſtände an den Meiſtbietenden 


gegen ſofortige Bezahlung verkauft werden. 


Ratibor den 22. Februar 1843 
Brünner, 
O. L. G. Secretair. 
Ein Mititairfreier, der Wirthſchaft, — 
Feder und der Dampfbrennerei kundiger 
Schreiber, wünſcht baldigſt eine Anſtellung 
worüber die Redaktion Auskunft geben 
wird. 


| Ein Knabe von gebildeten Eltern, 
welcher Luft hat die Specerei⸗Handlung 
zu erlernen, kann bald oder zu Oſtern 
antreten bei 
F. W. Lonicers Eydam Sponer 
in Loslau. 


Ein Forſtmann, welcher die Berliner 

Forſt⸗Academie (in den Jahren 1822 —24) 
beſucht hat, auch die erforderlichen geo⸗ 
metriſchen Kenntniſſe beſitzt und 20 Jahre 
als praktiſcher Forſtmann fungirte (zuletzt 
als Oberforſter 12 Jahr) kann ſogleich, 
Oſtern oder Johanni d. J. eintreten. Auch 
eine Caution iſt Merielbe zu gewähren er⸗ 
bötig beſonders wenn die Rent⸗Geſchäfte 
von ihm zu beſorgen verlangt werden 
ſollten. Das Nähere wird die Expedition 
des Oberſchleſiſchen Anzeigers mittheilen. 
* 7 

Eine Wohnung von fünf Piecen, nebſt 
Keller und Bodenraum iſt für 100 2 
jahrlich zu vermiethen, und von 1. April 
d. J. zu beziehen, wo? erfährt man bei 
der Redaktion d. Bl. 7 

Ratibor den 20. Februar 1843. 


Das Dominium Rudoltowitz bei 
Pleß hat 14 Stück Maſtochſen zum 
Verkauf und haben ſich Käufer bei dem 
dortigen Wirthſchafts⸗Amte zu melden. 
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- | LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


= am Markt im Doms'ſchen Haufe N 
welche, vermöge pofttägliher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re: 
aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch- oder Muſikalien⸗ 
Handlung in öffentlichen Blättern, befonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Bucher, Muſikalien c. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 
In der Reinſchen Buchhandlung in Bei Gebrüder Reichenbach in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau zu haben 
Leipzig iſt erſchienen und in Breslau zu bei Ferd. Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47) jo wie für das geſammte Oberſchleſien 
ben bei Ferd. Hirt, am Naſchmarkt durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß zu beziehen: 


(een waren a r eee] Neues Preußiſches Adels⸗Lexicon. 


Buchhandlungen in Ratibor u. Pleß: 


1 Herausgegeben vom 
Wandkarte Freiherrn L. v. Jedlitz⸗ Neukirch. 
8 g Zweites Supplement 
ver Preußtſchen zur erſten und zweiten Ausgabe, 


vi S [ ö Nachtraͤge und Berichtigungen ſeit 1839 enthaltend. Nebſt einem Anhange über 
ro nz e len. Standes- Erhöhungen und Ordens-Verleihungen der N Zeit ꝛc. 
g 1843. Druckpap. 17% Fr, Velinpap. 22 ½ . 
Nach den beſten Quellen ausgeführt v 5 
8 2 R 3 BE Der 1. 4. Band und 1 Supplement koſtet auf Druckp. 
9 Blätter groß Noyalfol, 1½ 2: A Nthlr. 5 Sgr., Velinp. 5 Nthlr. 25 Sgr. 


Beh Creuzbauer und Nöldeke ’ | Der praktiſche Rieſelwirth. 


Karlsruhe ſind erſchienen und in allen | Anleitung, natürliche Wieſen durch Bewäſſerung in ihrem Ertrage zu erhöhen und 


Buchhandlungen zu haben, in Breslau unfruchtbare Ländereien in fruchtbare Wieſen umzuſchaffen. Nach eigenen 

bei F. Hirt, ſo wie für das geſammte Erfahrungen von G. C. Patzig. 

Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ Mit 80 Abbildungen. 2te vermehrte Auflage. 1842. 1% ZA 

ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 

Pleß: 

Altdeutſcher Bilder⸗Saal, das Wichtige Anzeige fuͤr Brantweinbrenner und Bierbrauer. 
Wichtigſte aus der deutſchen Geſchichte So eben erſcheint und iſt in Breslau bei F. Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47), 


von den alteſten Zeiten bis auf Kark ſo wie für das geſammte Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt’jchen Vuch⸗ 
> Ereßen. a Sof. Bader. handlungen in Ratibor und Pleß: 
der 1 Gr 1. l Heinrichs, T., Erfahrungen und Belehrungen aus meiner Praris für Brannt⸗ 
ferung ſind bereits ausgegeben. | weinbrenner und Bierbrauer, Deſtillateure, Eſſig⸗ und 
Dies gehaltvolle und lehrreiche Werk Liqueurfabrikanten und alle diejenigen, die ſich hierin vervollkommnen 
dit . gehaltvo nnen wollen. Mit den dazu gehörigen Abbildungen. 2. mit einem Anhange vers 
4 ten wir mit Recht gallen Geſchichts⸗ mehrte Muflage. Gr. 8. 2 A 
— A der gebildeten Jugend ans Der Anhang für die Beſitzer der erſten Auflage apart / RE 
g A Der Verfaſſer, durch feine vielfachen Reifen an den mehrſten Orten rühmlichſt be⸗ 
De utſcher Liederſchatz. Samm- fannt, weiſt durch die beigefügten Atteſte ſeiner Schüler feine praktiſche Bewährthei 
5 en 1 denen nach, die ihn noch nicht kennen. Mit dieſem Anhange erfullt er 8 Verſpre⸗ 
Sr enk, Patrlotiſchen un ine neueſten Erfahrungen mitzutheilen. Früher erſchien von demſelben Verfaſſer: 
Kriegslieder, Lieder vermiſchten Inhalts, . yon ag zuth N ſch tafl 


Operngeſänge und Volkslieder. 15 n “liches i 5 
Dieſe reichhaltige Sammlung umfaßt Rützliches und lehrreiches 


die beſten Erzeugniſſe der ausgezeichnetſten Hülfsbuch für Gewerbtreibende jeden Standes · 


deutſchen Liederdichter. Die Austattung 
iſt geſchmackvoll und der Preis billig, daher Geheftet 20 Hr 


dies Büchelchen allen Freunden des Ge⸗ 8 1 ; 0 ; 
fanges, ſo wie gefelligen Vereinen bestens Die yraftiihe Brauchbarteit vertüngen wir. 


empfohlen wird, | Ham burg. ; Herold' ſche Buchhandlung · 
Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor 
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